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,hätte angeqOl:pmerr w.erden' können, indem die andern we­
nigflnnatürlichvork.ommenden Schwefelarsellmetalle,aus
.;Vcrbinduugen .vonbasischen Schwefelmetallen ,und Drei­
·fach- Schwefelarsen bestehen, auch da, wo Schwefelkupfer
~ls basisches Schwefelmetall auftritt, ~ich dasselbeebellfalls
1mr als Halb-Schwefelkupfer in, der V~rbjnduug befindet,
s.odürfte der Enargit einen Beweis liefern, dars in der
Natur nicht nur Fünffach - SchwefelarsenmetaUe überhaupt
votkommenkÖl1nen, sonden, dars auch, das Halb- Schwe­
fdkupfer geneigt sey, sich mit Fünffach-Scbwefelarsen zu,
einem Schwefelsalz zu verbillden , worüber bis jetzt noch
zu wenig Erfahrungen gemacht worden sind.

•

VIII. Carminspath, ein neues Mineral aus der
Ordnung der Arseniate; von F. Sandb~rger.

Seit längerer Zeit war mir an St~cken des Würfelerze
(Beudantit-) VorkommCllsvon Ho.rllausen im Sayn'schen
ein rothesMineral aufgefallen, ohne dafs~ichaber wegen
der aufserordeiltlich geringen Mengen, die mir davon zu
Gebotestanden;genfluereUntersuchungell damit hätte vor­
nehmen können. Endlich, fand ich es in dem meiner Lei~

tuug anvertrauten natu.rhistorischeu Muse.um zu Wiesbaden
an zwei, früher von Hrn. Erb r eieh erkauften Stufen-in
hinreichender Qual1tität , um dessen Hauptcharakter festzu­
stellen, welche icl, hier mittheile~.

Krystallform nicht deutlich erkennbar, wahrscheinlich
rhombisch. Feine Nadeln zu BUschein vereinigt, traubige
und kugelige Aggregate von strahliger Textur.

Blätterdurchgang anscheinend parallel den flächen einet
rhombischen Säule.

Glasglanz. auf den Spaltullgsflächell i~; Pcerlmuuergl~nz
übergehend. Stark durchscheinend;
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Farbe carminroth ins Ziegelrothe, Pulver röthlichgelb.
Spröde. Härte zwischen Steinsalz und Kalkspath, 2,5.

Vor dem Löthrohre auf Kohie für sich unter starker
Entwickelung von Arsenikdämpfen sehr leicht zu einer stahl­
grauen Schlacke schmelzend. Mit Soda erhält man Blei­
körner, die ßoraxperle zeigt starke Färbung durch Eisen.
Im Kölbchen über der Spiriluslampe geglüht, veränderte sich
die Substanz selbst im stärksten Feuer nicht.

In cOllcentrirter Salzsäure bcim Erwärmen sehr leicht
löslich zu ciner goldgelben Flüssigkeit, in welcher Gold­
chlorid keine Abscheidung VOll metallischem Golde bewirkt;
in Salpetersäure löslich. Durch Aelzkalilösung wird Arse­
niksänre ausgezogcn.

Da sich andere Beslandtheile weder vor dem LÖlhrohre,
noch auf nassem Wege ermilteln Hers'en, so besteht das
Mineral aus wasserfreiem arseniksauren Bleioxyd -Eisen­
oxyd , über deren quantitatives Verhältnifs eine Analyse
entscheiden wird, wenn· sich dazu hinreichendes Material
findet.

Das Mineral sitzt a'uf Quarz, Brauneisenstein oder Wür­
felerz auf und wird begleitet von nadel- und haarförmigem
Pyrolusit, wasserheIlern arseniksaurem Bleioxyd und einer
gelben erdigen Substapz, welche noch näherer Untersuchung
bedarf.

Von dem arseniksauren Bleioxyd, welches ich zuerst
in der Combination 00 D. D. auffand, habe ich an einem an­
deren Orte I) bereits MiUheilung gemacht. Seitdem ist mir
auch die Form r;r:;D. D. OD an demselben vorgekommen, und
hinsichtlich seiner Entstehung sehr wahrscheinlich geworden,
dars der metalJglänzende .Kern, welche die erwähnte gelbe
Suhstanz zuweilen umhüllt, ein Geokronit-ähnliches Schwe­
feliuetall seyu möge; welches den Blei- und Arsenikgehalt
zur Bildung der hier vorkommenden Mineralien hergegeben
haben würde.

1) Verhandlungen des nalurhistorischen Vereins rur die preufsischen Rhein­
l~nde 1849. S. 60.
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